Wiler Zeitung 14. Juli 2009
Tod und Liebe begegnen sich 
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Zerfall und Wiederaufbaupläne: Skurrile Inszenierung mit Töbi Tobler und Markus Moor am «Tatort Komturei» am Freitag. Bild: mhu.

Mit einer Lesung ist am Freitag die Grossausstellung «Tatort Komturei» gestartet. In einer Woche ist Vernissage, am Mittwoch liest Schauspieler Matthias Gnädinger aus den Aufzeichnungen seines Vaters. 

Michael Hug 

Tobel. Die Komturei scheint am Ende. Schon in der Einfahrt: Zur Linken Angefangenes, nicht Vollendetes, zur Rechten Abgelebtes. Niemandsland. Geht man durch den Zellentrakt, setzt man seine Tritte mit Bedacht, auf dass der Boden unter den Füssen nicht einbreche. Verbrecher wurden hier gehalten wie Tiere im Käfig. Der uralte Mörtel bröckelt, Gitter rosten, der Holzboden knarrt. Die Komturei, einst Gutsbetrieb, dann Gefängnis. Jetzt zerfällt sie.

Misslungener Versuch 

Einer Stiftung, dotiert mit Millionen, ist es nicht gelungen, den Zerfall aufzuhalten. Jetzt, wo praktisch kein Geld mehr da ist, versucht es eine Gruppe von Kulturidealisten ohne. Eine kleine Gruppenausstellung zum Thema Gewalt wollten Ernst Moor und Benedikt Wälder organisieren, jetzt ist das «1. Interdisziplinäre Kunst- und Kulturexperiment Tatort Komturei» mit 28 Kunstschaffenden und einer Berufsschulklasse sowie diversen Rahmen-events draus geworden.

Am Freitag wurde die Veranstaltung, die bis zum 31. Juli dauert, mit einer Lesung zum Thema unter Begleitung des Ausserrhoder Hackbrettindividualisten Töbi Tobler eröffnet.

In holztrockenen Worten 

Markus Moor, Aargauer Autor und Lehrer, erzählte in holztrockenen Worten von Irna, der in der Liebe Verschmähten, die ihren Liebhaber nicht ungewollt verlor, erschlagen im Mittagsverkehr durch ein sechs Tonnen schweres Fahrzeug. Erst nachdem der, von dem sie sich niemals richtig gesehen glaubte – «Ist ein Mensch blind, ist er dennoch ein Mensch. Wird ein Mensch nicht gesehen, ist er nichts.» – tot war, begann sie sich über die Liebe Gedanken zu machen. «Die Liebe kommt erst, nachdem der Geliebte gegangen ist», legte Moor seiner Figur Irna in den Mund. Und weiter: «Vielleicht kann die Liebe den Menschen verändern. Ganz sicher aber tut es die Verzweiflung. » Der Verzweiflung aber konnte Irna nichts anderes als ihren Freitod entgegensetzen.

Mit der Geschichte versöhnen 

Auch am Ort der Lesung, in der ehemaligen Weberei und heutigen Besenbeiz (mit selbstgebrautem Komturei-Bier): Der Putz bröckelt von den Jahrhunderte alten Wänden, an denen die Pläne von der Totalsanierung aufgezogen sind. Benedikt Wälder: «Tatort Komturei will die Menschen an und um diesen Ort mit der Geschichte der Komturei Tobel versöhnen. Die Komturei ist ein historisch reicher und zugleich polarisierender Ort, der nach Auseinandersetzung und Aufarbeitung verlangt.» Man wolle mit Kunst und Kultur die Komturei erhalten und nun im Kleinen beginnen, nachdem im Grossen versagt wurde.

Nächster Anlass bei Tatort Komturei: Lesung mit Matthias Gnädinger und Filmvorführung «Das Boot ist voll», Mittwoch, 15. Juli, 20 Uhr, Besenbeiz Komturei 

